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In Deutschland fehlen aufgrund des 

demografischen Wandels bis 2035 vor-

aussichtlich sieben Millionen Arbeits-

kräfte. Wie soll dem begegnet werden?

Alexander Throm: Der Personalmangel 

wird zur großen Wachstumsbremse in 

Europa. Wir müssen deshalb schauen, 

dass wir Arbeitskräfte mobilisieren, zu-

nächst einmal inländische Arbeitskräfte, 

indem wir Menschen motivieren, länger 

zu arbeiten, indem wir Frauen nach der 

Familienphase schneller wieder die Mög-

lichkeit geben, in das Berufsleben zurück-

zukehren, oder auch Personen, die arbeits-

los sind, in den Arbeitsmarkt integrieren. 

Und ja, wir brauchen auch eine qualifi-

zierte Zuwanderung aus dem Ausland.

Die Ampelkoalition hat drei Zuwan-

derungswege für Arbeitskräfte nach 

Deutschland vorgesehen: für Fach-

kräfte mit anerkanntem Abschluss, für 

Personen, die keinen Abschluss nach 

deutschen Standards haben, und für 

jene, die keinen Job haben und sich mit 
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einer „Chancenkarte“ in Deutschland 

eine Arbeitsstelle suchen können. Ist 

das der richtige Weg?

Alexander Throm: Nein, der Weg der 

Ampel heißt Masse statt Klasse. Das ist 

nicht der richtige Weg! Entscheidend für 

die Frage, wie Fachkräfte aus Drittlän-

dern nach Deutschland angeworben wer-

den sollen, ist die vorhandene oder er-

reichbare Qualifikation. Denn nur diese 

Qualifikation sichert langfristig das Be-

schäftigungsverhältnis und vermeidet 

eine Zuwanderung in die Sozialsysteme. 

Der Weg der Ampel ist in allen Bereichen 

der, dass die Anforderungen an die Quali-

fikation derer, die wir aus Drittstaaten 

nach Deutschland holen wollen, deutlich 

gesenkt werden. Dies ist langfristig nicht 

zum Nutzen unserer Volkswirtschaft.

Das Stichwort „Punktesystem“ sugge-

riert, dass man dem kanadischen Weg 

folgt. Ist das kanadische Modell mit 

dem deutschen vergleichbar?

Alexander Throm: Kanada ist mit 

Deutschland nicht zu vergleichen. Kanada 

hat ein Überangebot an Menschen, die 

dort arbeiten wollen. Mit dem Punkte-

system nimmt Kanada eine Bestenauslese 

vor. Die Ampel macht genau das Gegenteil 

davon. Wir haben zu wenig Bewerber mit 

guter Qualifikation, die in Deutschland 

arbeiten wollen. Die Ampelkoalition senkt 

die Anforderungen deutlich ab und macht 

ein Downgrading. Es ist deswegen irre-

führend, wenn die Ampel ihr Punktesys-

tem mit dem von Kanada vergleichen will.

Bei Personen, die keinen Abschluss 

nach deutschen Standards haben, wird 

die Gleichwertigkeitsprüfung aufgege-

ben. Ist das aus Sicht deutscher Ausbil-

dungs- und Qualitätsstandards ver-

tretbar?
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Alexander Throm: Wir haben im Jahr 

2019 als unionsgeführte Bundesregierung 

mit einem Fachkräfteeinwanderungs-

gesetz die Zuwanderung erleichtert und 

damit auch die Vergleichbarkeitsprüfung 

unterhalb der Hochqualifizierten-Grenze 

eingeführt. Wenn jetzt unterschiedliche 

Standards durch den Gesetzentwurf der 

Ampel geschaffen werden, dann werden 

wir künftig die Fachkräfte in Deutschland 

mit zweierlei Maß messen. Es muss aber 

darum gehen, dass wir unsere Standards 

aufrechterhalten und sie nicht an die nied-

rigen Standards des Auslands anpassen.

Können die unterschiedlichen Qualifi-

kationsniveaus, die Zuwanderer mit-

bringen, durch betriebliche Weiter-

bildung ausgeglichen werden?

Alexander Throm: Es gibt diesen An-

satzpunkt bereits in dem von uns 2019 

 beschlossenen Fachkräfteeinwanderungs-

gesetz, allerdings gekoppelt mit der Ver-

pf lichtung, nach Einreise mittels einer 

Nachqualifizierung unser Niveau zu errei-

chen. Der Unterschied zu den Regelungen 

der Ampelkoalition ist, dass man jetzt 

auch hierbleiben darf, wenn man auf dem 

niedrigen Niveau bleibt und sich nicht 

nachqualifiziert. Selbstverständlich sind 

durch betriebliche Weiterbildungen Nach-

qualifizierungen erreichbar. Nur wird die 

Forderung, dass diese auch erfolgen müs-

sen, von der Ampel aufgehoben.

Auch das Fachkräfteeinwanderungs-

gesetz 2019 hat die Hürden für die Ar-

beitsmigration gesenkt. Hat das Gesetz 

gewirkt?

Alexander Throm: Es kamen mehr 

Fachkräfte nach Deutschland, weil erst-

mals die Möglichkeit bestand, unterhalb 

des Bereichs der sogenannten Hochquali-

fizierten als Fachkraft mit einem vergleich-

baren Berufsabschluss, etwa mit einem 

Handwerksberuf, nach Deutschland zu 

kommen. Das war eine deutliche Verbesse-

rung. Allerdings fielen die neuen Regelun-

gen, die am 1. März 2020 in Kraft traten, 

in die Corona-Jahre mit den entsprechen-

den Reisebeschränkungen hinein.

Es ist aber deutlich geworden, dass 

die Verfahren zur Feststellung der Gleich-

wertigkeit des Berufsabschlusses zu kom-

pliziert sind, zu lange dauern und zu viele 

verschiedene Stellen darüber entscheiden. 

Deswegen fordern wir, dass diese Verfah-

ren beschleunigt werden. Zudem sind die 

Visavergaben des Auswärtigen Amtes seit 

Jahren ein großes Hemmnis. Dieses Pro-

blem müsste die Ampelkoalition, insbe-

sondere die grüne Außenministerin, an-

gehen. Wir könnten durch beschleunigte 

Visaverfahren sehr schnell deutliche Ef-

fekte erzielen.

Im Durchschnitt kommen zurzeit mehr 

als 25.000 Asylbewerber pro Monat 

nach Deutschland. Lässt sich dadurch 

der Personalmangel lösen?

Alexander Throm: Die ungesteuerte 

Asylmigration ist keine Lösung des Fach-

kräftemangels, weil dadurch nicht die 

Menschen mit einer entsprechenden Aus-

bildung und Qualifikation kommen; das 

müssen wir leider feststellen. Wir müssen 

deswegen unterscheiden: Bei Asyl und 

Flucht kommen Menschen, die unsere 

Hilfe brauchen. Bei der gesteuerten, ziel-

gerichteten Fachkräfteeinwanderung müs-

sen wir bei denjenigen Menschen für uns 

werben, die wir als Gesellschaft und Volks-

wirtschaft benötigen.
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Das Institut für Arbeitsmarkt- und 

Berufs forschung meldet rund 1,9 Mil-

lionen offene Stellen. Die Zahl der Ar-

beitslosen lag im März bei 2,6 Millio-

nen. Könnte der Bedarf an ungelernten 

Arbeitskräften nicht aus diesem Po-

tenzial sowie aus der Fluchtzuwande-

rung gedeckt werden?

Alexander Throm: Wir müssen insbe-

sondere anerkannte Asylbewerber in das 

Arbeitsleben integrieren. Fakt ist aller-

dings, dass eine hohe Anzahl gerade von 

anerkannten Asylbewerbern nach wie vor 

vom SGB II  – jetzt Bürgergeld  – lebt. 

 Deswegen ist es auch so wichtig, dass wir 

Mobilisierungs- und Motivationseffekte 

generieren. Man kann auch sagen: Sank-

tio nen, wenn jemand nicht arbeiten will. 

Und umgekehrt werbe ich schon seit Jah-

ren dafür, dass wir Menschen, die aner-

kannt sind, in sogenannte verpflichtende 

gemeinnützige Integrationsdienste brin-

gen, mit denen sie an ein geregeltes Ar-

beitsleben bei uns herangeführt werden.

… auch ein Schritt, um die Integration 

zu befördern?

Alexander Throm: Auf jeden Fall, denn 

ein geregeltes Arbeitsleben ist meistens 

der beste und schnellste Weg zur Integra-

tion; deswegen sollte man beides mitein-

ander verbinden. Das ist im Übrigen ein 

Vorschlag, der seit Anfang dieses Jahres 

auch von den drei kommunalen Spitzen-

verbänden in Baden-Württemberg unter-

stützt wird.

Die Ampelkoalition hat mit dem so-

genannten Chancen-Aufenthaltsrecht 

einer größeren Gruppe geduldeter 

Flüchtlinge eine langfristige Bleibe-

perspektive geboten. Ist das der richti-

ge Weg zu mehr Arbeitskräften?

Alexander Throm: Nein, das Chancen-

Aufenthaltsrecht ist ein Irrweg, denn alle 

Geduldeten – um die geht es im Chancen-

Aufenthaltsrecht  – können heute schon 

arbeiten, wenn sie wollen. Es gibt kein Ar-

beitsverbot, mit Ausnahme einer Gruppe, 

und zwar für Personen mit schuldhaft un-

geklärter Identität. Es handelt sich hierbei 

um ausreisepflichtige Identitätstäuscher 

und -verweigerer, die uns zur Verhinde-

rung ihrer Abschiebung (denn Geduldete 

sind prinzipiell ausreisepf lichtig) über 

ihre Identität getäuscht haben. Und nur 

diese Personengruppe braucht das Chan-

cen-Aufenthaltsrecht, weil nur sie sich bis-

her kein Bleiberecht erarbeiten konn- 

te. Deswegen ist es schlicht ein Irrweg,  

dass wir künftig Identitätstäuschern in 

Deutschland ein Daueraufenthaltsrecht 

gewähren. Das ist eine Einladung, uns 

auch künftig zu belügen.

Die Pläne der Ampelkoalition sehen 

die Verkürzung der Fristen für eine 

Einbürgerung und für mehrfache 

Staatsangehörigkeiten vor. Es wird be-

hauptet, eine schnellere Einbürgerung 

führe zu schnellerer Integration.

Alexander Throm: Nein, der richtige 

Weg ist umgekehrt. Die Einbürgerung 

muss am Ende eines erfolgreichen Integra-

tionsprozesses stehen. Das wünschen wir 

uns auch bei den zugewanderten Men-

schen. Aber es gilt auch der Satz: Drum 

prüfe, wer sich ewig bindet! Die deutsche 

Staatsbürgerschaft kann nach Erteilung 

nicht mehr entzogen werden. Insofern ist 

es angemessen, eine gewisse Prüffrist von 

momentan acht  beziehungsweise sechs 
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Jahren zu haben und zu klären, ob dieser 

Mensch sich tatsächlich bei uns integriert 

hat, seinen Lebensunterhalt sichern kann, 

nicht straffällig wird und auch zu unse-

rem freiheitlichen demokratischen Ge-

meinwesen steht.

Mehrfachstaatsangehörigkeiten gibt 

es schon heute in vielen Fällen. Es ist mit 

Sicherheit nicht zielführend, sie generell 

zuzulassen, weil es ein gewisses Konflikt-

potenzial für die betroffenen Personen 

und auch innerhalb der Staatengemein-

schaft birgt. Deswegen sollten wir grund-

sätzlich an dem Ziel der alleinigen deut-

schen Staatsbürgerschaft festhalten, mit 

Ausnahmen eben auch für die Vielzahl 

von Lebensentwürfen, die es gibt.

Ist das Bürgergeld ein Hemmschuh für 

die Integration ungelernter Arbeits-

kräfte in den Arbeitsmarkt?

Alexander Throm: Die Union hat im 

Bundesrat verhindert, dass das Bürger-

geld zu einem bedingungslosen Grund-

einkommen wird. Ich würde mir beim 

Bürgergeld aber durchaus mehr Sank-

tionsmöglichkeiten gegen arbeitslose Men-

schen wünschen, die sich nicht ausrei-

chend bemühen, Arbeit zu finden. Insofern 

ist das Bürgergeld ein Hemmschuh. Das 

zeigt aber auch, dass wir den Bedarf an 

ungelernten Tätigkeiten bereits heute aus 

dem Potenzial decken könnten, das in 

Deutschland an Arbeitsfähigen, die aber 

arbeitslos sind, besteht.

Von den 1,9 Millionen offenen Stellen 

betreffen nur etwa zwanzig Prozent den 

ungelernten Bereich. Alle anderen sind 

auf Fachkräfte und Hochqualifizierte aus-

gerichtet. Dort haben wir den tatsächli-

chen Fachkräftemangel. Das zeigt, dass es 

keinerlei Notwendigkeit der gesteuerten 

Zuwanderung im ungelernten und minder-

qualifizierten Bereich gibt und dass auch 

keinerlei Notwendigkeit besteht, die Qua-

lifikationsanforderungen herabzusetzen.

Warum ist die Qualifikation bei der 

Zuwanderung von Fachkräften aus Ih-

rer Sicht so entscheidend?

Alexander Throm: Die vorhandene Qua-

lifikation ist der Garant für einen dauer-

haften, sicheren Arbeitsplatz. Umgekehrt 

verhindern wir damit die Zuwanderung in 

die Sozialsysteme. Je geringer die Qualifi-

kation, desto höher das Risiko, arbeitslos 

zu werden oder aber so wenig zu verdienen, 

dass trotz Arbeit am Ende kein Renten-

anspruch erwirtschaftet werden kann, der 

oberhalb der Grundsicherung liegt.

Deutschland ist Teilzeit-Europameis-

ter. Bei den älteren Arbeitnehmern 

geht der Beschäftigte durchschnittlich 

mit 64 Jahren in Rente. Lässt sich die 

Personalnot mit den „stillen Reserven“ 

aus Teilzeitkräften und Älteren abmil-

dern?

Alexander Throm: Ja, wir müssen auch 

inländische Potenziale heben, weil wir mit 

aller Fachkräftezuwanderung den Bedarf 

nicht decken können. Deswegen müssen 

wir den Menschen die Motivation geben, 

länger zu arbeiten beziehungsweise ihre 

Teilzeit auf Vollzeit zu erhöhen. Das hat 

auch etwas mit einem gerechten und wett-

bewerbsfähigen Steuersystem zu tun, und 

auch mit der Frage, dass ich als Rentner 

noch etwas dazuverdienen kann.

Wie würden Sie ein Fachkräftezuwan-

derungssystem gestalten, was wären 

für Sie die wichtigsten Eckpunkte?
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Alexander Throm: Die CDU/CSU-Frak-

tion setzt sich für eine strikte administra-

tive Trennung zwischen Asylverfahren 

und der Einwanderung in unseren Arbeits-

markt ein. Dazu schlagen wir die Einrich-

tung einer neuen „Work & Stay Agentur“ 

vor, die voll digitalisiert ist und die Fach-

kräftezuwanderung administrieren wür-

de. So würden wir die Verfahren beschleu-

nigen und digitalisieren.

Wir entlasten dadurch die Auslän-

derbehörden in den Kommunen und 

 Ländern, die bereits heute nicht zuletzt 

 aufgrund der ungesteuerten Asyl- und 

Fluchtzuwanderung unter einer hohen 

Belastung leiden und deshalb auch die 

Fachkräftezuwanderung nicht in dem 

Maße umsetzen können, wie es eigentlich 

erforderlich wäre. Wir würden zudem die 

Berufsanerkennungen deutlich beschleu-

nigen, aber unbedingt an der Notwendig-

keit einer ausreichenden Qualifikation 

festhalten, um die Zuwanderung in die 

Sozialsysteme zu vermeiden.

Wie soll Europa die ungesteuerte Zu-

wanderung eindämmen?

Alexander Throm: Bei der Flucht- und 

Asylmigration geht es um die Menschen, 

die unseren Schutz brauchen. Deswegen 

müssen wir differenzieren und dürfen kei-

ne irreguläre Zuwanderung für Personen-

gruppen zulassen, die keinen Asyl- oder 

Schutzanspruch haben. Nach wie vor sind 

etwa fünfzig Prozent all derer, die über ir-

reguläre Zuwanderung zu uns kommen, 

nicht schutzbedürftig. Wir müssen An-

reize im Sozialsystem oder über die nach-

trägliche Anerkennung, etwa mittels eines 

Chancen-Aufenthaltsrechts, reduzieren. 

Die Ampel macht genau das Gegenteil, sie 

erhöht diese Anreize.

Wir müssen die Sozialleistungen inner-

halb Europas für Geflüchtete je nach ent-

sprechender Kaufkraft des einzelnen Lan-

des angleichen, und wir müssen, wenn  

wir offene Binnengrenzen im Schengen-

Raum haben wollen, und das wollen wir 

als CDU/CSU-Bundestagsfraktion, unse-

re Außengrenzen endlich richtig schüt-

zen. Nur mit einem effektiven Schutz der 

Außengrenzen können offene Binnen-

grenzen dauerhaft erhalten bleiben.

Im letzten CDU-Grundsatzprogramm 

hieß es, Deutschland sei ein „Integra-

tionsland“. Wird im neuen Grundsatz-

programm stehen, dass wir ein Zuwan-

derungsland sind?

Alexander Throm: Jedenfalls habe ich 

den Entwurf als Mitglied der Fachkom-

mission „Sicherheit“ der CDU-Programm- 

und Grundsatzkommission mit erarbeitet, 

und darin wird es so formuliert. Im Übri-

gen sprechen wir seit Jahren von einem 

Einwanderungsland. Das steht faktisch 

außer Frage. Aber bei der gesteuerten und 

gewünschten Zuwanderung wollen wir 

auch aussuchen, wer zu uns passt und wer 

unserem Land nützt, das ist das Ziel. Das 

macht übrigens jedes andere Einwande-

rungsland, so etwa Kanada, Australien, 

Amerika, und zwar um ein Vielfaches kon-

sequenter, als wir das in Deutschland tun. 

Aber umgekehrt müssen wir bei denen, die 

kein Bleiberecht, keinen Schutz anspruch 

und keine entsprechende Fachkräftequa-

lifikation haben, umso konsequenter han-

deln und diese auch wieder in ihre Hei-

matländer rückführen.

Das Interview führte Ralf Thomas Baus  
am 19. April 2023.


